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Redaktion Druck »tu, Verlag von Ich.  Wilhelm Hört er , Hadamar.

Bürgermeisteramt.
Kriegsfamilienunterstützung.

Im Falle der Bedürftigkeit im Sinne des Ge-
IS °S

Ionen . , August 1914
sversäum« lllch aus die gesetzliche Kriegsfamilienunterstüt

Stiefeltern , Stiefgeschwister und Stiefkin¬
des in den Dienst Eingetretenen , sofern sie
'hm unterhalten worden sind oder das Un-

ausgedeh chaltungsbedürfnis nach erfolgtem Diensteintritt
ueh "odn irt,or3etreten  ist.
Sion ” llnter den gleichen Voraussetzungen erhalten
aß macht liier Kciegsfamilienunterstützung die erwerbs
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ij sähigen Eltern und Großeltern derjenigen
tiven Mannschaften, die als einziger Ernäh-

-.so' derselben auf Reklamation zurückgestellt ge-
sr weich Ilsen oder zurückgestellt worden wären , abern der m« • —-
leim mir
isgefchabt
reßt man'

^ Auf»

m

>«lich mit ' Rücksicht auf den Mannschaftsbc
[f trotz der Reklamation eingestellt worden

llnträge auf Bewilligung der Kriegssamilien-
erstützung sind bei uns , im Rathaus zu stellen.
Hadamar, den 4 . Juli 1915.

Der Magistrat:
Dr . Decher . &
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Der Weltkrieg.
Der Brand vvn Arras.

... Genf , 8. Juli. (Ctr. Bin.)
bcffitie Brände im ganzen Arraser Stadtgebiete
'*glanze, « fort , Immer ueue Explosionen verhin-

!n  jeden Versuch zur Eindämmung der rapid
— sich greifenden Verheerungen . Die wenigen

lrras zurückgebliebenen Familien entflohen
i« Wi Nacht Die Reste der nicht rechtzeitig
' geschafften englischen Heerervorräte wurden
' lichtet. Nach der Zerstörung der Arras-

«dral» muß mangels eines nützlichen Aus¬

lugepunktes die Artillerie der Verbündeten eine
andere Aufstellung erhalten . (Lok.-Anz.)

Der „Matin"
zerbricht sich unsere Köpfe.
Kopenhagen , 8. Juli. (Ctr. Bin.)

Pariser Blätter teilen mit , daß 30 000 Aus-
känder un französischen Heere als Freiwillige am
Kriege tetlnehmen . Der „ Matin " schreibt iu
ber angeblichen Absicht der Deutschen , einen
Vorstoß auf Calars zu unternehmen:

Warum erstreben die Deutschen gerade den
Besltz dieser Hafenstadt , die ganz gewiß recht
wichtig, deren Eroberung aber nur von gerin¬
gen Einfluß auf die Stärke der strateaischen
Stellung des franzifischen Heeres wäre . ^ Hier¬
bei spielen indes die phantastischen Träume der,
Deutschen « ne große Rolle . In Calais sind'
chrer Ansicht d,e Schlüssel Englands versteckt.
Sobald der Hasen in ihrem Besitz ist, wollen
sie dort Rtesenkanonen aufstellen , die über den
Kanal hinweg Dover in den Grund schießen
und die ganze Küste bestreichen sollen. Wenn
)iescö vollbracht ist, würden die belgischen Bah-
neu hunderte , ja tausende von Aluminiumboo¬
ten herbeibrnigen und dann soll der alte Plan
Napoleons verwirklicht werden : Deutsche Sol-
Elen setzen über den Kanal , Scharen von Un¬
terseebooten torpedieren die englische Flotte , die
Lust wird von Zeppelinen und Tauben erfüllt
die Wolkenbrüche von Sprengstoffen niederqe -'
hen lassen.

Paris amüsiert sich.
Berlin , 6. Juli . (Ctr.  Bin.)

Schweizer Blättern zufolge herrscht in Paris
nichts weniger als eine ernste Stimmung . Der
Genuß des Vergnügens ist Trumpf . Von den
Russen spreche man nicht . Die Begeisterung für
die Italiener sei verflogen und aus die Eng¬
länder werde vielfach Pech und Schwefel herab¬
gewünscht . Auf dem Lande sei die Stimmung
ernster.

Der Kampf um de» Görzer
Brückenkopf.

DDP . Kriegspressequartier Tüd , 7. Juli.

Gegen den Brückenkopf von Görz begann am
Ilcontag um 4 Uhr nachmittags ein außerordent¬
lich starkes Artilleriefeuer aller Kaliber . Am
Dienstag um 11 Uhr vormittags begann ein
Jnfanterieangriff , der abgewiesen wurde . Im
Laufe des Tages wurden an verschiedenen Punk¬
ten dieses Frontteiles noch mehrere Angriffe , an
manchen Stellen auch zweimal hintereinander ge¬
führt und abgewiesen . So wie täglich lag der
Brennpunkt des Kampfes an den Hängen bes
Plateaus von Doberdo . Eingeleitet durch das
heftige Feuer zahlreicher schwerer Artillerie fan¬
den im Laufe des Nachmittags sehr starke Jn-

qanterieangriffe statt . Der Kampf dauerte un¬
unterbrochen bis spät in die Nacht hinein . Kurz
nach Mitternacht erfolgte der letzte feindliche
Sturm . Alle Angriffe wurden abgewicsen . Bei
einem Angriffe gingen Bersaglieri an der Spitze
der Infanterie ohne Gewehr nur mit :Handgra-
naten bewaffnet , vor . Der Feind hatte sehr
starke Verluste . Vor der Front liegen zahlreiche
Leichen italienischer Soldaten . Unsere Truppen
hielten sich bewunderungswürdig . Sie ertragen
mit heroischem Mule das schwere Artilleriefeuer,
gegen das ein « Deckung sehr schwierig zu finden
ist, da der Felsboden des Karstes die Anlage
von Schützengräben an vielen Stellen auskchließt
Sie begegnen den steten feindlichen Infanterie -'
«" griffen mit ruhiger Gelassenheit u . wo immer
sich Gelegenheit bietet , werden Gegenangriffe mit
bewunderungswürdigem Schneid auSgeführt .' Auch
unsere Truppen haben selbstverständlich Verluste
bei dem heißen Ringen erlitten , die jedoch in
keinem Verhältnis zu den sichtlich schweren de«
Gegners stehen. Trotz der Ermüdung von täg¬
lichen aufreibenden Kämpfen ist die Stimmung
der Truppen zuversichtlich und ausgezeichnet.

(Berl . Tagebl .)

Nikolai Nikolajewitsch.
ie „Jndöpendance Roumaine, , bringt die fol
e, zuerst dem „ Journal de Geneve " aus
lchan zugegangene Schilderung der Persön-

: Alten
' -MV' w . . „ .

de« russischen Generalissimus:
!l Großfürst Nikolaus genießt in Rußland
ungeheuere Sympathie . Das russische Volk
!l mit einer gewissen Genugtnng davon , wie
>e hohen Würdenträger ohrfeigt , und mal
«us, wie diese in gebückter Haltung und mit
wollenen Backen, die schmerzenden Körper-
mit der Hand bedeckend, da« Zelt des Groß-
mverlassen . Jedermann ist von seiner Ehr-
il und Hingabe überzeugt , deswegen werden
Derbheiten mit in den Kauf genommen.

!Haß gegen die Russen deutscher Herkunft
»e Manie , und er ist der geistige Urheber
sieflekrieges, welchen die „ Nowoje Wremja"
>dieje Russen führt . Deswegen hat er auch
'streifen erbitterte Feinde , darunter die Kai

Es geht die Sage , der Großfürst habe
Aem kaiserlichen Neffen unlängst gesagt:
«einen Deutschen werde ich schor? fertig

wenn nur du bei Hose mit den deinigen
ertig werden könntest . !"

der Armee ist der Großfürst gleichzeitig
' und gefürchtet . Er verlangt viel von fei*
•tten und arbeitet selbst unermüdlich . Er
große strategische Talente und leitet den
l Krieg völlig selbstständig ; drei Generale
kjeden Kriegsschauplatz einen — haben

^ « efehle auszusühren . Wer den Zustand
H * in Polen im Frühjahr gekannt hat,

wurde erstaunt sein, sie jetzt zu sehen. Hier hat
der Großfürst mit Hilfe seiner Pioniere Unglaub-
ltches geleistet . Das ganze Land ist mit einem
ausgedehnten Eisenbahnnetz bedeckt, breitspurig
und schmalspurig . Die Munitionsherstellung ist
im ganzen Lande vergrößert und nimmt täglich
zu. Ein Pole sagte : „ Zweifellos ist die Bureau-
kratre in Rußland mit dem Aufruf des Groß¬
fürsten an Polen nicht einverstanden . Sie wird
alles tun , um die Erfüllung der darin gegebe¬
nen Versprechen zu verhindern . Der Großfürst
aber wird dafür sorgen , daß sein Wort eingelöst
wird . Er liebt die Polen und weiß , was sie
geleistet haben . Schade , daß er keine Kinder
hat — seinem Sohne die Krone Polens anzu¬
bieten , wäre die beste Lösung der polnischen Fra¬
ge gewesen . Hat man doch bei seinem Besuche
in Warschau manchmal gerufen : „ Es lebe der
König !" (Tgl . Rdsch.)

Französische Kriegsprobleme.
Di « französische Presse bereitet die Oeffertlich-

k« t auf einen neuen Winterfeldzug vor . Es
wird erklärt , man müsse noch mit einer langen
Dauer des Krieges rechnen , denn es fei viel
Zeit notwendig , um die Vorbereitung aller Kampf-
nnttel zu vervollständigen , durch die allein Deutfch-
and niedergerungen werden könne. Der Mili¬

tärkritiker Oberstleutnant Rousset schreibt, die
ranzöftsche Armee müsse sogar in der Defensive
sieiben , bis alle (!) Fehler der Erzeugung von
Munition und in der sonstigen industriellen Be¬
reitschaft ausgemerzt seien. Der „ Tempo " meint,
die Zuversicht Frankreichs werde durch die Not¬

wendigkeit eines neuen Winterfeldzuges nicht er¬
schüttert . Dagegen sei eine solche Möglichkeit
«n schwerer Schlag für die Feinde Frankreichs.
Die ganze Presse gibt den Brief eines franzö¬
sischen Generals an Senator Humbert wieder,
in dem der General erklärt , man müsse die Wahr¬
heit sagen . Die Zeit arbeite für die Alliierten.
Man müsse ausharren und sich nicht durch Worte
täuschen lassen, sondern sich auf einen neuen
Winterfeldzug vorbereilen . Wenn man das so
lrest, könnte es wirklich einigen Eindruck machen,
nur darf man nicht vergessen, daß die Franzosen
hier , genau wie die Engländer , hauptsächlich mit
dem Wörlchen „wenn " arbeiten und vor allem
mit der ganz falschen Voraussetzung , als könne
«ne längere Dauer des Krieges uns mehr schwä¬
chen als unsere Gegner . Da sollte sie der Lauf
der Dinge doch vom Gegenteil überzeug ) haben.
Mit jedem neuen Kriegsmonate zeigte sich mehr
und mehr die ungenügende Vorbereitung unserer
Feinde , während die unsere in immer hellerem
Lichte erstrahlte . Wir wünschen wahrhaftig kei¬
nen neuen Winterfeldzug , können wir aber ohne
ihn das Ziel nicht erreichen , was wir erreichen
müssen, — so sind wir auch darauf gerüstet . Da¬
rauf können sich die Franzosen verlassen!

Ein französisches Regiment vernichtet.
Dre Franzosen haben das Pech , das die

Briese der fremdländischen Freiwilligen , die in
chren Reihen fochten, so oft die Wahrheit ent-
halten und an die Oeffentlichkeit dringen . So
veröffentlicht die schwedische Presse einen Brief
eines schwedischen Freiwilligen im französischen



Schwere Kämpfe im Westen.
Ein nener Erfolg im Priesterwalde . Unveränderte Lage in Rußland und Galizren.

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier . 9 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich der Zuckerfabrik von Souchez wurde
ein französischer Angriff abgeschlagen . Kleine
in unsere Stellungen eingedrungene Abteilungen
wurden niedergemacht.

Es gelang uns bisher nicht , das vorgestern
verlorene Grabenstück westlich von Souchez vom
Feinde zu säubern . Die von der französischen
Heeresleitung gestern gebrachte Nachricht über
Eroberung eines deutschen Geschützes ist unnchtrg.

Oestlich von Ailly war gestern ein ergebnis¬
loser französicher Einzelangriff.

Anschließend an unsere neugewonnenen Stel¬
lungen im Priesterwalde stürmten wir mehrere
französische Grabenlinien in einer Breite von
350 Metern , machten dabei 250 Gefangene und
erbeuteten 4 Maschinengewehre . Nachts fanden
aus der Front von Ailly bis zur Mosel nur un¬
bedeutende Patrouillengesechte statt.

Nach starker Artillerie -Vorbereitung griff der
Feind die von uns am 22 . Juni erstürmte Hö¬
he 631 bei Bande -Sapt an . Wir mußten die
vollkommen verschütteten Gräben auf der Kuppe
räumen.

Oestlicher - und
südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die italienische Niederlage am Jsouzo.
Berlin , 7. Juli . (Ctr. Bin .)

Zu der schweren Niederlage der Italiener an
der Jsonzofront schreibt die „ Berliner Morgen¬
post " :

Die Nachricht von der italienischen Niederlage
wird auf die anderen Bundesgenossen einen tie¬
fen Eindruck machen , hatten sie sich doch von dem
Eingreifen Italiens eine Aenderung der Kriegs¬
lage versprochen . Sie sahen das italienische
Heer schon in siegreichem Vormarsch auf Wien
begriffen , ganz Tirol in den Händen des Fein
des und hofften nach dem ersten Srege auf dre
Entsendung starker Kräfte nach dem französischen
Kriegsschauplatz , auf eine aktive Teilnahme an
den Dardanellenunternehmungen . Keine von die¬
sen Hoffnungen ist in Erfüllung gegangen , und
nach dieser schweren Niederlage werden dre Ita¬
liener weniger denn je bereit sein , sich auf die
weitreichenden Auslandsunternehmungen einzu
lassen,
e lbst.

Die Versenkung des „Amalsi ".
WTB . Wien , 8 . Juli . ( Nichtamtl .)

Eines unserer Unterseeboote hat am 7 . Juli
morgens einen italienischen Panzerkreuzer , Typ
„Almalfi " , in der Nordadria torpediert und ver-
enkt.

Die italienische Munitionsfvage.
Bellinzona , 6. Juli . (Ctr. Bin.)

Um die Versorgung des italienischen Heeres
mit Munition und anderem Kriegsgerät mög¬
lichst zu sichern , erließ der König selbst ans dem
Hauptquartier die Verfügung , daß alle Fabri¬
ken auf Befehl der Regierung Erweiterungen
zur Vermehrung der Erzeugung vornehmen müs

en und verpflichtet sind , alle Maschinen und
andere Gegenstände nach gelieferten Zeichnungen
str die Militärbehörde anzufertigen . Außer¬
dem kann zur Sicherung des fortlaufenden Be¬
triebes dieser Fabriken das Personal der 5D£iU=
tärgerichtsbarkeit unterstellt werden.

Ein Aufruf
des italienischen Finanzministers.

DDP . Lugano , 7 . Juli . ( Ctr . Bin .)

Luzatti erläßt in den Blättern einen verzwei
selten Aufruf zur Zeichnung der Anleihe gegen
Androhung von Zwangsmaßnahmen bei einem
ungünstigen Ergebnis - Die Angst vor dem end-
giltigen Ergebnis steigert sich. Inzwischen über¬
wiesen die italienischen Notenbanken auf Beseh
der Regierung dem Staatsschatz weitere 200
Millionen Lire Vorschuß.

Wegen Spionageverdachts.
WTB . Brescia , 6 . Juli . ( Nichtamtl .)

Der Direktor des gewerblichen Instituts von
Pontekegno und der Priester Signorini sind
wegen Spionageverdachtes ihres Amtes enthoben
worden . Der Erzpriester von Pontelgro ist eben¬
falls deswegen aus der Kriegszone verwiesen
worden . Der Pfarrer von Manno wurde we
gen Spionageverdachles verhaftet.

Schätzung der Italiener.
Berlin , 6. Juli . (Ctr. Bin.)

Wie russische Offiziere die wortbrüchigen Ita¬
liener verabscheuen , wird in einem Wiener Te¬
legramm der „ Kreuzzeitung " wie folgt berichtet:

In einem großen Schloß in Niederösterreich,
wo seit längerer Zeit eine große Anzahl kriegs-
gefangener russischer Offiziere untergebracht ist,
sollte kürzlich auch ein kriegsgef . italienischer Ma¬
jor interniert werden . Als die russischen Offiziere
hiervon erfuhren , erhoben sie bei dem Schloß-
kommandanten Einspruch und baten , den Jlalie-

ihnen zu bringen . Sie seien ehr¬

en V

itrtKw
blt!

brin<

enoen auisiuiiu »uuirmtymwnvjni ‘o~ Her nich . zu ihnen zu .
Sie brauchen alle ibre Kräfte im Lande , liche Soldaten , aber kerne wortbrüchigen Jta rener.

I Der Major wurde dann anderswo untergebracht.

Die deutsche Argonnen Offensive.
Scheveningen , 7. Juli . (Ctr. Bin.)

Die neue deutsche Argonnen -Offensive erzeugt
eine wachsende Panik in Paris . In den Wan¬
delgängen des Palais Bourbon herrscht auSge-
prochener Pessimismus, , trotz aller Beschwich-
tgungsversuche der Regierung.

Die Räumung Warschau - .
Petersburg , 9. Juli (Ctr. Bin.)

Der amtliche „ Rußki Invalid " gibt nunmehr
zu, daß die allgemeine Räumung Warschaus an¬
geordnet ist , bemerkt aber , daß dies eine rein
mechanische Maßregel sei , die das Gesetz beider
Annäherung von Feinden verschreibe . Der amt¬
liche „ Armeiski Wjestnik " bestätigt ebenfalls dir
begonnene Räumung , bemerkt jedoch , daß ein«
unmittelbare Gefahr für Warschau vorerst nicht
bestehe , obwohl der Feino von Norden u . Sü¬
den heramnaschiere . Von einer Aufgabe War¬
schaus zu sprechen , sei verfrüht.

Der Gouverneur von Lublin macht durch An¬
schläge bekannt , daß di « in der Stadt verbreite¬
ten alarmierenden Gerüchte falsch seien , er wei¬
de etwaige , von den Einwohnern zu ergreifende
Schritte rechtzeitig bekannt machen.

Der russische Heilige Synod hat Bittgottes¬
dienste um Sieg in sämtlichen russischen Kirchen
angeordnet . ( Voff . Ztg .)

Der Kurier des Zaren.
Berlin , 7. Juli . (Ctr. Bin .)

Nach einer Konstantinopler Meldung der
„Neuen Freien Presse " heißt es über die Ver¬
stimmung innerhalb des Vierverbandes:

Der Zar hat seinen Flügeladjudanten , Ge¬
neral Sadansky , nach Paris geschickt, um die
Franzosen zu einer energischen Aktion auf der
Westfront zu veranlaffen . Schwer enttäuscht ist
man auch in Petersburg über den Eindruck , der
das Auftreten Italiens auf dem Balkan hervor¬
gerufen hat.

Aegypten rührt sich.
WTB . Konstantinopel , 8 . Juli . ( Nichtamtl .)

^Wie die Blätter an zuständiger Stelle erfah¬
ren , haben sich die Ulemas und Notabeln in Ae¬
gypten in Ausübung der ihrem religiösen Anitt
zustehenden Machtbefugnis versammelt und nach
längerer Aussprache beschlossen , bei der britv
scheu Regierung vorstellig zu werden und p
verlangen , daß dem Krieg gegen den Khaliser
in anbetracht der Tatsache , daß dieser Kriq
die religiösen Gefühle verletze , ein Ende gesep^
werde.

Die deutschen Verwundeten
aus Gothland

WTB . Stockholm , 5 . Juli . ( Nichtamtl .)
Um die sorgsamste Behandlung der der deal
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Heer , worin dieser schreibt , daß sein aus 4200
Mann bestehendes Regiment in der Schlacht bei
Arras am 9 . Juni 3400 Mann verloren hat , —
was nichts anderes bedeutet , als daß es vernich¬
tet worden ist.

Italienische Enttäuschung.
Die Italiener hatten wirklich geglaubt , die

Bewohner der „ unerlösten " Gebiete würden
ihren Erlösern beim Einmarsch in die offenen
unverteidigten Grenzen zujubeln . Das ist nun
aber garnicht der Fall . Co beklagt sich ein
gefangener italienischer Reserrceffizicr über die
Haltung des Trenlinos , den er nicht wiederken¬
ne . Ist man in diesem Kriege denn überall so
falsch unterrichtet ? fragte er . Wir haben ge¬
glaubt , daß uns Cüdtirol entgegenkommen
werde , indes zeigt es uns ein feindliches Ge
sicht . Das ist unsere herbste Enttäuschung . -
„Bis jetzt " — darf man wohl hinzufügen . Ten
Herren Jtatienern stehen noch ganz andere Ent¬
täuschungen bevor.

Die flinken Serben.
Den Italienern bleibt auf den Balkan nichts

erspart . Montenegriner haben Skntari besetzt
und die Serben Durazzo . Es sollen sich da¬
selbst zurzeit zwei serbische Regimenter unter
Oberst Popowitsch besinnen . D e Valkanrölker
verlassen sich also nicht auf die Versprechungen
der Cntentenmcchte , sondern stellen sich einfach
vor die vollendeten Tctscchcn Wie Jialien
sich auch dieser Zwickniühle befreit — darauf
kann mann gespannt sein . Es braut sich mal
Mieder was an auf den Ba kan.

Deutsche Seehelden.
Die schwedischen Blätter stellen den ausgezeich¬

neten Eindruck fest , den die Besatzung des „ Al¬
batros " auf die Bevölkerung macht und berich¬
ten Züge von Heldenmut und Pflichtreue bis
zum letzten Augenblick . Besonders wird der auf¬
opfernden Tätigkeit des Schiffarztes Dr . Karillon
gedacht , der , trotzdem er selbst durch mehre Gra¬
natsplitter schwer verletzt worden und zeitweilig
besinungslos war , nicht müde wurde , Anweisung
für das Verbinden der übrigen Verwundeten zu
geben . Ohne ein Wort der Klage ist Dr . Ka¬
rillon bald daraus auf dem Transport zum Kran¬
kenhause gestorben . Einer der am schwersten
Verwundeten ließ , den Tod vor Augen , durch
einen Kameraden seiner Mutier , die durch den
Krieg bereits den Mann und einen älteren Sohn
verloren hatte , telegraphieren , daß er auch die
Ehre der deutschen Flagge miigerettet habe , wäh¬
rend das Schiff '.und eines seiner Beine verloren ge¬
gangen seien . Ein Unteroffizier , dessen halber Ober¬
arm von Granatsplittern zerfetzt worden war , hat
sich erst am Sonntag , also 48 Stunden nach
dem Gefecht , als verwundet gemeldet , weil er
sich, wie er erklärte , geschämt hatte , mit einer
solchen Kleinigkeit zu kommen . — Uebrigens stellt
sich immer mehr heraus , daß die Russen in dem
Seegefecht bei Gotland , trotz ihrer kolossalen Ue-
bermacht keinen anderen Erfolg zu erziele » ver¬
mochten , als die aus Strai d-Cetzung des kleinen
„Albraios " ! Die russischen Behauptungen , der
deutsche Panzerkreuzer „ Roon " sei schwer beschä-
bißt , sind einfach erlaßen . Nicht den geringsten

pr

Schaden vermochten die Russen unseren SchG
zuzufügen . Auch haben sich nicht unsere Panze „ J
kreuzer zurückgezogen , wie sie berichten wage" , !
sondern die Russen entschwanden , infolge des un'
sichtigen Wetters der Verfolgung unseres @e‘
schwaders , nachdem ihr Hauptschiff „ Rurik " durch
die schwere Artillerie des „ Roon " schwere
schädigung erlitten hatte . Von maßgebend«
deutscher Seite wird über das Seegefecht da
Gothland , aus dem die Russen jo gerne eim
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Seesieq konstruieren möchten berichtet : Trotz da
lebhaften und dauernden Beschießung durch du M
an Zahl und GefechtSkrast weit überlegenen rul‘ »w
fischen Schiffe haben unsere Kreuzer , abgesehen «
vom „ Albatros " , keinen einzigen Treffer erhalt
— Wollen die Russen aber als eine HeldeM
für sich buchen , daß es ihnen mit 20facher Ue
bermacht gelang , einen kleinen deutschen DE
fer in neutrale Gewässer zu treiben und de« tzj,
dort festliegenden mit Geschossen schwersten fr
libers zum Sinken zu bringen — so mögen I» jjf
es tun . — Es spricht mehr gegen als für V- # *
Wenn deutsche Seeleute zwanzig gegen eine«
unterliegen und ihre Seemannspflicht bis zu» „
letzten Atemzug tun , so bleiben sie auch als » »' ^
terlegene bcwunderungswerle Helden . ,

Die gewaltige Leistung der Feldpost ' trill
Die Zahl der Feldvostsendungen ist noch W W

mer im Steigen begriffen . Nach einer am --
Juni vorgenommenen Zählung sind an «W - .
Tage aus Deutschland 8,5 Millionen Feldpog ^ «
briessendungen nach dem Felde o _
Davon waren 5,9 Millionen portofreie
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Verwundeten in Nsm« zu gewährleisten,
tzi, der Generalfeldarzt den Chefarzt der
Aschen Abteilung de« Garnisonlazaretts von
^khslm, Dr. Alemann, sowie zwei Schwe-

^ die aus dem Balkankrieg Erfahrungen
gingen, nach Gothland.

amerikanische«
Milliarbenlieferungen-

Rotterdam, 7. Juli. (Otr Lin.)
»j, neuen Fabriken zur Herstellung von
^Materialien aller Art, die in den letzten
Inflten in den Vereinigten Staaten errichtet
M sind, werden nach Mitteilungen hier ein-
.jftener amerikanischer Blätter fast ohne Aus-
gt mit englichem Kapital erbaut. Die Fir-
.Mrgan u. Co. gibt den Gesellschaften, die

-ece Kriezsaufträge erhalten haben und nicht
° die erforderlichen Kriegseinrichtnngen ver-
^ hohe Barvorschüsse, die sich bei einzelnen

auf Millionen belaufen und die später
die Lieferungen verrechnet werden:

xjx Anzahl der von den Verbündeten in den
leinigten Staaten in Auftrag gegebenen Gra-
Kn und Schrapnells beträgt, wie hier einze¬
lne Blätter muteilen, nach zuverlässigen
srmationen aus Barkkreisen, 35 Millionen,
einen Wert von nnnähernd zwei Milliarden

VifenbeLrf darstellen. Zur Ausführung dieser enor-
^Lieferungen sind 400 000 Tonnen Stahl

125 Millionen Pfund Kupfer erforderlich.
x,«1sch-Amerikanischer Bnnd gegen

die MnnitionSlieserung.
VVL. Haag , 7. Juli . (Otr. Lin.)

Irr „Times" wird aus Toronto gemeldet, daß
»deutsche Bund eine Versammlung in De-
(it abhielt, worin viele Universitätsprofessoren.
Miche der evangelischen Kirche und auch Her-
mn Ritter zugezogen waren. Die Bersamm-

beschloß ihren Einfluß bei der amerikani
, Regierung anzuwenden, damit die Ausfuhr
amerikanischem Kriegsmaterial verboten wür-
Sin angenommener Beschluß fordert die

Berufung einer außerordentlichen Tagung des
ngrrsser zu diesem Zwecke. Die nunmehr ge-
iinbete Organisation sei so mächtig, daß damit

Behörden in sämtlichen amerikanischenStaa
zu rechnen haben würden.
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Verschiedene Meldungen.
>VIL. Paris , 8. Juli . (Nichtamtl.)

Wtermeldungen aus London zufolge sind et-
internierte Deutsche aus verschiedenen

baliieil iuMrationslagern entflohen. Einer von ih
^ . ... • w . . . **.-»** QrtviKrtM tiarhnf +M tnnr

b
erjM n ist in den Docks von London verhaftet wür¬

gest,, »i, als er an Bord eines französischen Damp
gehen wollte, der vor der Abfahrt nach Ge
stand. ,

Berlin , 7. Juli. (Ctr. Bin.)
Lnrch das Landgericht in Frankenthal wurde
Fabrikdirektor Gauß, wegen Wehrsteuerhin-

chehung, wie das „Berliner Tageblatt" sich<SBH9SS
it

li

ebendabei

. Postkarten und 2,6 Millionen frankierte
Ävostbriefe und Feldpostpückchen. Da nach
mi  Mitte Mai vorgenommenen Ermittelung

i »Filde selbst 5,8 Millionen Feldpoftbriefsen-
" durch täglich aufgeliefert werden, umfaßt der

lg,, finite Felvbriefverkehr täglich 14,3 Millionen
Mbungen.
Lon den in der Heimat aufgelieferten Feld-

'eimîilbriesen müssen immer noch täglich gegen
rotzd« M Sendungen von den Postsammelstellen
rch di! ch dem Aufgabeort zurückgeleitet werden, weil
en rils' «illig mangelhaft adressiert oder so schlecht
zeseha Wt sind, daß sie nicht ins Feld geschickt

p «n können. Das Publikum wird von neu¬
nsucht, der richtigen Adreffierung und sach-

» „._ % n Verpackung der Feldpostsendungen die
DaE A« Sorgfalt zuzuwenden,
d «i„ Liter Petroleum »2 Pfennig>up . , , .
ien f« neue Bundesratsverordnung über tue
^ [ie, Ehrung von Höstpreisen für Petroleum tritt

' » IS. JnU in Kraft. Danach darf bis auf

lhalM
elbentit
)et Up

eine»
ig juij"tttts im Großhandel für 100 Kilogramm
als iwlegm nicht mehr als 80 Mark gefordert

'bin, im Kleinhandel darf der Preis für das
»r 32 Pfennig nicht übersteigen. Wird das
sn>I«um ins Haus geliefert, so stellt sich der

ch itf‘ ^ ftpteis auf 34 Pfennig.
Bergung der Ernte.

^sichtlich der Zahl der für landwirtschaftli-
llrieiten zur Verfügung stehenden Kriegsge
Mn find vielsach irrige Meinungen verbrei-
»ilche dazu führen, von dieser Hilfe viel-

melden läßt, zür Zahlung einer Geldstrafe von
255000 Mark verurteilt. Das Gericht erkann¬
te dabei auf die Höchststrafe, die den zwanzig¬
fachen Betrag der gefährdeten Summe vorsieht.

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar, 9. Juli. Laut Beschluß des

Kreisausschusses vom 6. d. Mts . darf das seit¬
her zugelassene»große Aeizenbrot" von heute
ab nicht mehr hergestellt werden.

Zum Herstellen von Brötchen darf wieder
Kriegsmehl(30 Prozent Roggenmehl und 70
Prozent Weizenmehl) zur Verwendung gelangen-

Bei der Bereitung von Roggenbrot kann bis
zu 30 Prozent Kriegsmehl verwendet werden.

* Hadamar, 9. Juli. Das Kgi. Landrats-
amt zu Limburg a. d. Lahn gibt Nachstehendes
bekannt:

Bei der anhaltenden Wärme leidet keine
Frucht mehr als die Kartoffel. Wie bekannt,
stehen genügende Mengen hiervon für die mensch¬
liche Ernährung zur Verfügung, so daß wir
Knappheit nicht zu befürchten brauchen. Wir
müssen aber Bedacht darauf nehmen, daß nichts
umkommt und verdirbt. Da bei der Bereitung
von Roggenbrot frische Kartoffeln oder Kartos-
selflocken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärke¬
mehl verwendet werden müssen, ist es eine va¬
terländische Pflicht, jetzt derartige Produkte zu¬
rückstellen, die sich gut halten und aufbewahren
laffen, und vielmehr frische Kartoffeln zu ver¬
wenden, die sonst bei der Hitze faulen und so¬
mit der Volksernährungverloren gehen. Man
verwende daher soweit' als irgend möglich bei
der Bereitung r-on K-. und KK= Brot frische
Kartoffeln der alten Ernte und bewahre Tro-
ckeirpräparate usw. für spätere Zeit auf.

* Hadamar, 8. Juli. Interessenten werden
darauf hingemiesen, daß laut Verfügung des
Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni dieses Jah¬
res die Aufnahme von Beständen an Verbranchs¬
zucker am 1. Juli 1915 zu wiederholen ist.
Anmeldungen haben bis zum 10. Juli 1915 zu
erfolgen. Formulare sind von der Geschäfts¬
stelle der Handelskammer zu Limburg an der
Lahn zu beziehen.

* Hadamar, 9. Juli. Der preußische Land¬
wirt!chafsminister gibt folgendes bekannt:

Die Vorräte der Kartoffel, der Ernte von 1914
sind glücklicherweise beträchtlich größer als nach
den vor kurzem angestellten Ermittelungen er¬
wartet werden konnte. Es ist notwendig, dafür
zu sorgen, daß von diesem wertvollen Vorrat an
Nahrungsstoffen nichts verloren gehe. Wenn nun
auch die Kartoffeltrocknungsanlagenu die Stär¬
kefabriken angestrengt tätig sind, um die Kartof¬
fel in haltbare Trockenware überzuführen, wird
es doch nicht gelingen, den ganzen Vorrat so
schnell, wie erforderlich auszuarbeiten.

mehr zu erwarten, als tatsächlich geleistet wer¬
den kann. Wie wir erfahren, laufen bei den
zuständigen Behörden eine so große Anzahl von
Gesuchen um Ueberlaffung»on Kriegsgefangenen
ein, daß nur ein Bruchteil derselben befriedigt
werden kann. Beispielsweise wurde im Gebiet
des 18. Armeekorps fast die dreifache Zahl von
Gefangenen für landwirtschaftliche Arbeiten an¬
gefordert als z. Zt. zur Verfügung stehen. Auch
der Vorschlag, genesendeu. noch nicht selddienst-
taugliche Soldaten für Erntearbeiten zu beur¬
lauben wird aus verschiedenen Gründen keinen
hinreichenden Ersatz bringen. Es muß also da¬
rauf hingewiesen werden, daß er unbedingt not¬
wendig ist, auch alle anderen verfügbaren Kräf¬
ten für die Erntearbeit frei zu machen. Ins¬
besondere sollten die in den Städten wohn¬
haften Kriegerfrauen , welche auf dem Lan¬
de geboren und mit ländlichen Arbeiten
vertraut sind,  wo es irgend angängig ist,
sich für die Erntearbeiten zur Verfügung stellen.
Ebenso sollten die städtischen Dienstboten,
die aus Bauernfamilien stammen,  inweil-
gehenstem Maße von ihren Arbeitgebern beur¬
laubt werden und während der Erntezeit in ihre
heimischen Dörfer zurückkehren._

* Wiesbaden , 8. Juli. Eine Gedächtnis¬
gabe. Zu Ehren des Gedächtnisses seines in Ga¬
lizien gefallenen Sohnes hat der Sektfabrikant
Otto Henckell der Stadt Biebrich 5000 Mk. zur
zur Verteilung in kleinen Beträgen an Kciegs-
familien, die durch amtliche Kriegsunterstützung
nicht genügend bedacht werden können, überwiesen.

Der König!. Amtsrat Kramer aus Voigtshof
bei Seeburg in Ostpreußen macht derauf aufmerk¬
sam, daß es möglich ist, Kartoffeln ohne An¬
wendung künstlicher Wärme mit geringen Kosten
an der Luft in haltbare Flocken umzuwandeln
und durch Mahlen Kartoffelmehl daraus herzu¬
stellen. Zu diesem Zwecke werden die Kartoffel
gewaschen, mit der Maschine geschält, in dünne
Scheiben geschnitten und in offenen Schuppen
auf großen, mit weitmaschigem Netz bezogenen
Rahmen getrocknet. Die Scheiben trocknen in
der Zeit von 2—3 Tagen. 1000 Teile Roh«
kartoffeln ergeben 260 Teile getrocknete Schnitzel.
Herr Amtsrat Kramer ist gern bereit, Interessen¬
ten nähere Auskunft zu geben.

* Limburg, 9. Juli. Kriegsbeschädigten
Fürsorge. In einer auf Einladung von ca 33
Damen und Herren besuchten Versammlung, wel¬
che am Freitag den 28. Mai 1915 im Saale
des Landratsamts Limburg a. d. Lahn unter dem
Vorsitz des Herrn Geh. Rat Büchting tagte, wur¬
de nach einem Vortrage des Geschäftsführers für
den Hanptausschuß, Stadtverordneter Balzer aus
Frankfurt a. M. über die Aufgaben der Kriegs¬
beschädigten Fürsorge ein Ausschuß für Kriegs¬
beschädigten Fürsorge für den Kreis Limburg
konstituiert.

An der Spitze de« Ausschusses steht ein enge¬
rer Vorstand, welchem die Herrn:

Geh. Rat Landrat Büchting, als Vorsitzender,
Beigeordneter Direktor Bansa, als stell». Vor¬

sitzender,
Fräulein d Niem, als Schriftführerin,

sowie die Herren:
Gewerbeschullehrer Dücker,
Direktor Kramer,
Schneider Wallrabenstein,
Chefarzt des Reserve-Lazaretts Stabsarzt Dr.

Walter,
Sanitätsrat Dr. Krämer,
Tünchermeister Hartmann,

sämtliche Herren aus Limburg a. d. Lohn
Landwirtu. MühlenbesitzerKalteyera. Mühlen

angehören.
Die Kriegsinvaliden aus dem Kreise Limburg

a. d. Lahn wenden sich im Bedarfsfälle an den
Vorsitzenden dieses Ausschusses, an den Herrn
Landrat zu Limburg a. d. Lahn. Die Bürger¬
meisterämter der Kreisgemeinden sind gehalten,
Gesuche von Ortsangeseffenen entgegen zu neh¬
men und dieselben an den Ausschuß weiter zu
melden.

Aus Oberhcssen.
Ein Provinzial Kriegerdenkmal. Auf Einla¬

dung des Provinzialdirektors in Gießen hat
heute der Provinzialausschuß im Beisein der
Kreisräte die Frage der Errichtung eines Erin¬
nerungszeichens für die dem Kriege zum Opfer
gefallenen Oberhcssen an einem mitten in der
Provinz gelegenen Orte, etwa auf dem Hoher«
rodskopf, erörtert und beschlossen, der Anregung
zu geeigneter Zeit näher zu treten.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 11. Juli 1915.

%7 Uhr Frühmesse, Hospitalkirche* lltl  Uhr,
NonnenkirchellaS Uhr , Gymnasialgottesdienst8
Uhr Hochamt ß,10 Uhr.

Evangelische Kirche.
6. Sonntag nach Trinitas 11. Juli 1915.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Nach dem Gottesdienst Sitzung des Knchen-

vorstandes. -
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.

Eine

Monatsstelle
sucht Frau Valentine Schabet , Borngaffe 9.

verleibt «in zartes reines Gesiebt , rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
•chüner Teint . - Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilchseif • ), von Bergmann & Co.,
Radebeul, i  Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cr «aus
„Dada “ (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut wem
und tammetweich. « « Tube 60 rig.

Zu haben bei:
Jakob Schranket, Georg Lippert.



Im Ginverstikird«,»
mit dem Obnliefthlshadn des Meeres

bitten wir um

Bade- und Desinfektionswagen
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem
Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das wiegt um-
fo schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des Un¬
geziefers wird von ihnen mit größter Freude begrüßt werden u.
bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind—
gegen die Krankheiten des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Front.
Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark be¬

lasteten Schienenwegen nicht durchführbar.
Die Bereitstellung von Bade» und Desinfektionsanstalten

für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum, Bade- und Desinfektionswagen für unser
Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden, um auch
auf ungünstigen Wegen mit Pferdekrästen in die Nähe der kämp¬
fenden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die klemste Gabe ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen

Wirklicher Geheimer Rat Vorsitzender.
Generalkonsul Eugen Landau

Berlin, Wilhelmstraße 70d Schatzmeister.
Freiwillige Beiträge werden an das BankhausS . Bleich-

röder, BerlinW. 8, erbeten.

Keine Kornblumenu. Klatschrosen
in diesem Jahre pflücken.

klein Büro in Badomor
ist infolge meiner Einberufung zum Kriegsdienst

gesch lossen.
Laufende Aufträge werden durch dir Rechtsanwälte Justizrat

tele « & Kottenhoff , in Limburg für mich erledigt.
Hadamar , den 1. Juli 1915.

Kertram.
Rechtsanwalt und Kgl. Notar.1

Büro in Hadamar Sonntags von 10 bis 1 Uhr geöfj

Ar-Milcher zu haben in der Druck
des Hadamarer Anzeigrj
Joh . Wilh . Hört

Trauer - Druclisnclien!
Trauerbriefe, in  jedem iwt.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung, in kürzester Frist
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.
Seils .woLr ^ itopf - ;

- Shampoon
das bekannte , vielmillioneniach verbrauchte Volks-Haar -Pflegemlttel

f  erfreut sich dauernder und steigender Beliebtheit in allenVolkskreisen . Es beseitigt Haarausfall , Kopfschuppen und
gibt dein Haar ein gesundes , volles und üppiges Aus-
sehen . Zur Stärkung des Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche oehandle man regel¬
mäßig den Haarboden mit Peruyci -Eotuisicm . “ .Ische
M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie - u. Friseur -Geschäften,

Danksagung.
Die im Laufe der letzten Wochen, von mehreren

Damen im Aufträge des vaterländischen Frauenvereins,
»eranstaltete Sammlung, zum Besten der National-
Stiftung für Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen,
hat neben einer großen Menge wertvoller alter Gold-
u. Silbersachen noch einen Geldbetrag von 104,TO Ji
ergeben.

Den edlen Gebern, sowie den geehrten Damen,
die sich so bereitwillig in den Dienst der guten Sache
gestellt haben, sprechen wir hiermit unseren verbind'
lichsten Dank aus.

Hadamar , den 10. Juli 1915.
Der Vorstand

des vaterländischen Frauenvoreins.
Zweigverein Hadamar.

t

und Hanf , deren Kultur früher in unserem deutschen Vater¬
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben, sind zum
Schade» der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Landwirte!
lehret im eigenen Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzenzurück! Hausfrauen auf dem Lande,

>füllt wieder Eure Leinenschränke mit dauerhaften  Geweben
für Leib-, Bett- und Tisch-Wäsche. Alle Ladenwaren, nament.
lich auch die viel weniger haltbaren Baumwollartikel , sind sehr
teuer geworden. Die Unterzeichneten, seit JahrzehulkN brstehrn-
den reellen Lohn-Spinnereien empsehlen ihre bekannten Nieder,
lagen zur Übernahme der Spinnstoffe und gnraiilieren
mögliche Ergebnisse an Carncn »nd Geweben. Dieselben
erklären insbesondere, das! ihre Fabriken das ganze Jahr
über nnd auch wahrend LcS Krieges im Betriebe bleiben.
Keinen-Spinnerei und

WeberriKännienhrlmGay.)
M. Trofbach&Cie.

Spinnerei Schornrente
in Kanrnsburg iWttbg.>

Mech. Keinen-Spinnerei
und WebereiA.G.

Memmingen.
Wilh. Julius Münster

in Kaicrsbronn Mtdg.)
Spinnerei und Weberei WeingartenA.G.

in Weingarten-Württemberg. 9
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$ Setsis Sic nicht gleichgültig *
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges '/*—W ständiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im n

ä Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
® zum Kochen. Nachdem die Wäsche V, bis '/r Stunde

unter zeitweiligem Umriihren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorglältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
der b̂ekannten*6" HCIlkcFS B1 Ci C h - S O «f S.
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